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edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Mittwoch den 27. Juli 1692. 


X. Jahrg. 


ismarck Ovation in Kiſſingen. 
a ® W. C. e 24 Juli. 

Dem kürzlichen Beſuche der Württemberger in Kiffingen 

zur Begrüßung des Fürſten Bismarck iſt heute der der Badenſer, 
Pfälzer und Heſſen gefolgt; auch aus Frankfurt a. M., Franken 
und Thüringen waren Beſucher erſchienen, deren Zahl ſich im 
ganzen auf circa 5000 belief. Nachdem im Laufe des Vor⸗ 
mittages die Extrazüge aus allen Richtungen in dem feſtlich 
geſchmückten Kiffingen eingetroffen waren, verſammelten ſich die 
Landsmannſchaften mittags 2 Uhr zum Feſtzuge und marſchirten 
mit Muſik nach dem eine halbe Stunde entfernten Wohnhauſe des 
Fürſten Bismarck an der oberen Saline. Im geräumigen Hofe 
des Wohnhauses nahmen die Feſtgenoſſen, unter denen beſonders 
die Studentenſchaft der Univerſität Heidelberg und die im vollen 
Wichs erſchienene Deputation der techniſchen Hochſchule in Karls⸗ 
ruhe ins Auge fielen, Aufſtellung und nach dem Geſang des 
Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ erſchien der Fürſt 
in Begleitung des Grafen Herbert Bismarck und des Profeſſor 
Schweninger, von minutenlangem Jubel empfangen. Herr Pro⸗ 
ſeſſor Erdmannsdörfer⸗ Heidelberg richtete an den Fürſten eine 
längere Anſprache, in welcher er den Fürſten bat, die heutigen 
Huldigungen feiner ſüddeutſchen Landsleute als Beweis dafür 
entgegenzunehmen, daß ſie nach wie vor in treuer Liebe zu ihm 
unden. Herr Bankdirektor Eckardt⸗Mannheim, der gleichfalls 

im Namen der Badenſer ſprach, erklärte offen und frei aus⸗ 
ſprechen zu müſſen, daß die Süͤddeutſchen mit den Ereigniſſen 
des Jahres 1890 und alles, was gefolgt, nicht einverſtanden 
ſelen; fie proteſtirten entſchieden dagegen, daß man den Fürſten 
Bismarck, der den Traum unſerer Väter erfüllt und die Einheit 
unſeres Vaterlandes begründet, auf jede Art und Weiſe ver⸗ 
unglimpfe. (Brauſender Beifall). Eine Schande ſei es für 
eine Nation, wenn ſie ihre großen Männer nicht ehre! Das 
Beſtreben aller Parteien müſſe ſein, dahin zu wirken, daß ſich 
in unſerem politiſchen und Parteileben eine Wandlung vollziehe, 
die der Einheit unſeres Vaterlandes entſpreche. (Lautes Bravo!) 
Es ſprachen noch namens der Heſſen Herr Stadtverordneter 
Schmeel⸗Darmſtadt, namens der Frankfurter Herr Oberſt⸗ 
lieutenant d. D. von Enneccerus⸗Frankfurt a. M. und ein Redner 
der Thüringer und Franken. — Fürſt Bismarck, der ſehr wohl 
ausſah und in aufrechter Haltung ſtand, dankte für die ihm 
bereitete Kundgebung, die von einer Großartigkeit ſei, wie fie 
einem der neuregierenden Miniſter wohl noch nicht dargebracht 
worden. Er nahm an, daß die darin zum Ausdruck kommende 
Anerkennung weniger ſeiner Perſon, als vielmehr dem Werke 
gelte, dem er ſein Leben gewidmet habe. Er habe als jüngerer 
diejenigen Männer, die mit ihm an der Einheit des Vaterlandes 
gearbeitet, überlebt und ernte darum das Verdienſt derſelben. 
Den Strom der nationalen Bewegung habe er nicht hervor⸗ 
gerufen — der ſei immer dageweſen — er habe ihn höchſtens 
gelenkt. Bei dem Ausbau des deutſchen Reiches hätten nicht 
alle Wünſche berückſichtigt werden können, daher habe er fi 
viele Gegner zugezogen, die ihn auch nach ſeinem Austritt aus 
dem Amte nicht in Ruhe ließen. 


Eine Erzählung aus Korſika von Carit Etlar. 
— — (Nachdruck verboten.) 
s funkelt, es ſtrahlt, es glänzt im Sonnenlicht. Nirgends 
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Ein Schatten. Wohin das Auge ſich auch wendet, erblickt es 
= N Himmel, ſo tief und klar und dunkelblau, wie wir hier 
ni Norden ihn nicht kennen. Durch den violetten Luftton über 
ſtreif ergen des Hintergrundes verrathen einige ſchmale Schnee⸗ 
gelaſen daß der Winter dort oben noch feine Spuren zurück⸗ 
Wales hat; hier unten im Thale aber ſeufzt und ſtöhnt der 
auf Pr unter der Glut der Frühjahrsſonne, oder auch er ruht 
unten 155 der Steinbänke im Schatten der Plantagen aus. Hier 
bedeckt nd die Felder mit einem wunderbar bunten Blumenflor 
duft ul hier ſendet der Fieberbaum ſeinen betäubenden Kampfer⸗ 
acht er die Gegend, hier plätſchert die Fontäne und fingt die 
em gba und auch der Fiſcher fingt, während fein Boot mit 
zu fler en lateiniſchen Segel, das der ſchläfrige Wind kaum 
den Mein vermag, langſam der Küſte zutreibt. Die Häufer in 
1 91 Straßen ſehen in dieſem Lichte weniger melancholiſch 
Senflerhn barmherziger Sonnenſtrahl ſchleicht ſich durch die 
Sturm b hlen hinein, denen die Scheiben fehlen und die gegen 
Die Unfen Regen nur von einem Holzdach geſchützt werden. 
Armen auberkeit und die Noihdürftigkeit dieſer Heimſtätten der 
dervor Ev treten in dem ſcharfen Lichte nur noch deutlicher 
drohen, be geborſtenen Mauern hängen über die Straße und 
führen fie ei jedem Windſtoß hinüberzufallen, und gar oft voll⸗ 
ein Haus han dieſe Drohung. In der vorigen Woche fiel 
n der Rue de Feſh ein und tödtete vierzehn feiner 


bürs Napoleon heißt die Straße Ajaccios, in welcher der 
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Verkehr am ar: 

zam größten, die Mü ä 

am gewöhnli öften fad Nuasicganger am häufigſten, Dolchſtiche 


und fünfen in einer Reihe den ganzen Tag auf und 


auch ei Gensdarmen ſchenken ihr daher 
| . ne 1 Aufmerkſamkeit und promeniren hier zu 


Intereſſe daran, daß die Arbeit ſeines Lebens weiter gedeihe. 
Von der Politik, die er vierzig Jahre lang getrieben, könne er 
ſich nicht trennen und er laſſe ſich nicht den Mund verbieten. 
Der badiſche und pfälziſche Kampf für die Reichsverfaſſung im 
Jahre 1848 ſei verfrüht und es ſei auch eine glückliche 
Fügung geweſen, daß 1866 die unitariſchen Beſtrebungen noch 
nicht die Oberhand gewonnen hätten. Die Einigkeit wäre nicht 
von Dauer gewesen. Erſt 1870 ſeien alle Hämmer auf den 
Ambos geſchwungen worden, auf dem das deutſche Reich ge⸗ 
ſchmiedet wurde. Das einige Deutſchland ſei aus den franzöſi⸗ 
ſchen Bataillonen herausgeholt. Im weiteren Verlauf ſeiner 
dreiviertelſtündigen Rede ſprach der Fürſt den Wunſch aus, daß 
in unſerem Parteileben eine Beſſerung eintrete; die Extreme 
müßten ausſcheiden und es müſſe auf den Bafis einer Partei⸗ 
vereinigung gemäßigter Richtung ähnlich der früheren Kartell⸗ 
parteien eine ruhige und ſichere Regierung ermöglicht werden. 
Mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich ſchloß der Fürſt. Nach⸗ 
dem fich der Jubel, den die Rede hervorgerufen, gelegt hatte, 
brachte ein Herr aus der Feſtverſammlung ein Hoch auf die 
Fürſtin Bismarck aus, dem ein Hoch auf den Grafen Herbert 
und ſeine Gemahlin folgte. Damit hatte die impoſante Hul⸗ 
digung ihren Abſchluß erreicht und der Fürſt kehrte in das Innere 
des Wohnhauſes zurück. Die Feſttheilnehmer marſchirten nun — 
es war inzwiſchen 5 Uhr geworden — nach der Stadt zurück 
und vereinigten ſich zu einem Feſtbanquett im Altenberger Ver⸗ 
gnügungsgarten. Von 7 Uhr eſt an erfolgte die Rückfahrt der 
Extrazüge. — Wie wir hören, iſt ferner den 31. Juli ein 
Maſſenbeſuch aus Elſaß⸗ Lothringen hier in Kiffingen an⸗ 
gekündigt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Mit der Frage der Reviſion des konſervativen 
Parteiprogramms beſchäftigt ſich an leitender Stelle 
die „Kreuzzeitung“. Das Blatt verlangt erneuert die Stellung⸗ 
nahme der Partei zur Judenfrage unb bemerkt gegentheiligen 
Ausführungen der „Poſt“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen⸗ 
über u. a.: „Noch einmal, wir find unerſchütterlich feſt davon 
überzeugt, daß die ſchweren Stürme, die unſer Staatsſchiff be⸗ 
drohen, nur dann glücklich zu überſtehen find, wenn die Lenker 
des Schiffes einen klaren Cours verfolgen, fich nicht von jedem 
leicht umſpringenden Windhauche beeinfluſſen laſſen, und wenn 
ſie ihre Hilfe entſchloſſen bei jenen Mitarbeitern ſuchen, die ohne 
Schielen nach den wechſelnden Strömungen des Tages allein 
auf das rettende Doppelgeſtirn: Chriſtenthum und Monarchie 
blicken „Der Kern unſeres Volkes harrt eines mann⸗ 
haften Entſchluſſes der konſervativen Partei, um ſich feſter als 
je um ein hellleuchtendes Panter zu ſammeln, denn unſer 
Volk will wiſſen, wem es folgen ſoll und wohin man es 
führen will“. 

Einige Blätter, heißt es in den „Ham b. Nachrichten“, 
ſuchen etwas darin, den Fürſten Bismarck ſtets als „Schloß⸗ 
herrn von Friedrichsruh“ zu bezeichnen. Ein Schloß giebt es in 
Friedrichsruh nicht, ſondern nur ein einfaches Landhaus. Die 
Tendenz, welche darin liegt, den Fürſten Bismarck als Ariſto⸗ 
kraten, als Schloßbeſitzer, als Herzog vorzuführen, um diejenigen 
Leute, welche kein Schloß haben und keine Titel beſitzen, gegen 


ihn einzunehmen, iſt eine ſozialdemokratiſche und richtet fich 
von ſelbſt. c 


Märkte ab. 

Eines Tages ſtanden hier oben bei der Kapelle zwei Männer 
und handelten um ein Ferkel, das ſich gemüthlich in einer kleinen 
Lache zu ihren Füßen wälzte. Eine dritte Perſon trat hinzu 
und überbot den Käufer gerade in dem Augenblick, in welchem 
dieſer den Kaufpreis zahlen wollte. Es entſtand ein Streit 
zwiſchen ihnen. Dies iſt nun gerade nichts merkwürdiges, denn 
in Ajaccio ſtreiten ſich die Leute ſtändig. Deswegen können fie 
kurz darauf wieder ebenſo gute Freunde ſein. Hier aber ſchien 
es Ernſt werden zu wollen, denn es kamen Meſſer zum Vor⸗ 
ſchein. Plötzlich aber trat ein Mann zwiſchen ſie, der den Kreis 
zertheilte und fragte, was hier vor ſich gehe. Er war eine große, 
wohlgewachſene Erſcheinung in einem verſchoſſenen Mancheſter⸗ 
mantel. Er hatte einen rothen Shawl um den Leib und einen 
breitränderigen Hut auf dem Kopfe, der feine blauſchwarzen 
Haare und das milde offene Geſicht beinahe ganz verbarg. 

„Das iſt Serafino“, flüſterte ein Schneidermeiſter, indem 
er ſeinen Kopf weit aus dem Fenſter ſteckte. „Der wird ſchon 
Frieden ſtiften, dafür iſt er der Mann.“ 

Es wurde aber kein Friede. 
die Streitenden noch mehr aufzureizen. Einer von ihnen wandte 
ſich ihm drohend zu, doch beſann er ſich ſchnell; in Serafinos 
Antlitz lag etwas ſo kaltblütiges und überlegenes, das ihn ver⸗ 
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Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ beſchäftigt ſich in einem Artikel 


mit der Berichtigung, welche der Ober⸗Reg.⸗RKath Hinzpeter 
neulich verſchiedenen Zeitungen zugehen ließ. Das genannte 
Blatt führ bezüglich der Ableugnung des Herrn Hinzpeter, daß 
ſeine Frau Katholikin und geborene Franzöfin ſei, aus, daß 
Frau Hinzpeter, die zur Zeit, als ihr Gemahl Hauslehrer bei 
den damaligen Prinzen Wilhelm und Heinrich war, als Gouver⸗ 
nante für die Töchter des damaligen Kronprinzen Friedrich Wil⸗ 
helm fungirte, aus einer ſtockkatholiſchen franzöfiſchen Familie 
ſtammt und erſt aus der katholiſchen Kirche ausgetreten iſt, als 
fie an den engliſchen Hof kam. Der Vatersname der Frau Pro⸗ 
feſſor Hinzpeter iſt d'Arcourt. Frau Hinzpeter ſpricht bezeich⸗ 
nenderweiſe noch heute die deutſche Sprache nicht geläufig. — 
Die Behauptung der „Hamb. Nachr.“ war mithin im weſent⸗ 
lichen richtig. f 

Der „Newyork Herald“ veröffentlicht ein Interview mit 
Graf Walderſee in Ingelberg. Walderſee erklärt, alle um⸗ 
laufenden Zeitungsgerüchte ſeien für ihn gleichgiltige Verleum⸗ 
dungen, er ſei Militär, nicht Politiker und habe niemals ver⸗ 
ſucht, den Kanzlerſtreit zu ſchlichten; er unterhalte keinerlei Be⸗ 
ziehungen zu Bismarck, welchem er einzig im Juni Briefe des 
Zaren überbracht habe. Er ſtehe den Intriguen zum Sturze 
Caprivis ſo fern wie dem geſammten Streite. Gefragt, ob er 
Bismarck eine Wiederannäherung an den Kaiſer gerathen, ant⸗ 
wortete Walderſee, er halte es für unpaſſend, einem Manne von 
Bismarcks Bedeutung in ſo wichtiger Angelegenheit Rathſchläge 
zu ertheilen. 

Die von den Blättern gebrachte Meldung von einer Grenz⸗ 
verletzung bei Nancy durch deutſches Militär beruht nach 
durch die deutſche Botſchaft eingezogenen Erkundigungen auf 
Erfindung. 

Auf Mindanao, der ſüdlichſten der Philippinen⸗In⸗ 
ſeln, die zum Theil unter ſpaniſcher Herrſchaft ſteht, hat ſich 
ein eingeborener Stamm empört und die Stadt Liuangen ange⸗ 
griffen. Die Rebellen find aber unter zahlreichen Verluſten an 
Todten und Verwundeten zurückgeworfen worden. 


Wie ſich das neu erwählte engliſche Parlament in 
politiſcher Hinfiht zuſammenſetzt, haben wir bereits erwähnt. 
Nun dürfte es nicht unintereſſant ſein, auch die Zuſammenſetzung 
des Parlaments den Berufszweigen ſeiner Mitglieder nach zu 
zergliedern. Es find gewählt: 143 Advokaten, 83 Gutsbefitzer, 
57 Fabrikanten, 55 Kaufleute, 35 Journallſten und Zeitungs: 
eigenthümer, 34 Söhne und Brüder von Peers, 21 Bankiers 
und Finanzmänner, 21 Anwälte, 20 Kapitäne, 19 Rheeder, 18 
Brauer und Branntweinbrenner, 15 Kohlengrubenbefitzer, 10 
Pächter und Ackerleute, 10 Eiſen⸗ und Metallhändler, 10 Lieute⸗ 


nants, 6 Güteragenten und Bücherreviſoren, 4 Börſenmitglieder, 


4 Oberſten, 4 Majors, 3 Generallieutenants, 2 Kommandeure, 
1 Generalmajor, 1 Kontre⸗Admiral, 1 ehemaliger Geiſtlicher, ſo⸗ 
wie 13 von verſchiedenen Beſchäftigungen. 

In Norwegen kann die Kabinetswaage immer noch nicht 
ins Gleichgewicht kommen. Nun ſcheint das bisherige liberale 
Miniſterium Steen in der That wieder im Amte bleiben zu 
ſollen, denn wie der Telegraph aus Chriſtiania vom Sonnabend 
meldet, iſt Steen am Sonnabend Abend zum Könige berufen 
worden und hat darauf mit einigen Miniſtern konferirt. Am 


anlaßte, den Arm zu ſenken. Der andere behielt ſeine Waffe 
in der Hand, tobte und focht in der Luft umher. Serafino 
wollte ihm das Meſſer abnehmen, packte ihn am Arm und hielt 
ihn vor ſich. Die Leute lachten, der Gefangene heulte, nahm 
ſchnell das Meſſer in die linke Hand und verwundete Serafino 
im Geſicht. Damit war die Geduld des Rieſen erſchöpft. Er 
entrang ſeinem Gegner das Meſſer; einen Augenblick ſpäter lag 
dieſer lang ausgeſtreckt vor ſeinen Füßen, nach Luft ſchnappend 


und von einem wuchtigen Schlag auf den Kopf ſtark blutend. 


Der Mann verſuchte aufzuſtehen, ſank aber wieder zurück und 
wälzte ſich auf dem Boden hin und her, bis ſeine Kameraden 
ihn aufhoben und ihn auf einer alten Thür forttrugen. Serafino 
ſchaute ihnen mit einer Miene nach, die Trauer und Theilnahme 
zugleich verrieth. 

„Das iſt wahrlich eine ſaubere Arbeit, die Du da geliefert 
haſt“, ſagte der bewundernde Schneidermeiſter, der nach been⸗ 
detem Kampfe aus ſeiner Wohnung getreten war. „Ich möchte 
darauf ſchwören, daß Du dem Fortino Augen und Naſe aus⸗ 
geſchlagen haſt. Gott mag wiſſen, wie es mit ſeiner Bruſt aus⸗ 
fieht. Haft Du gehört, wie er nach Luft ſchnappte. Ein zweites 
Mal läßt er ſich nicht wieder mit Dir ein, dafür ſtehe ich ein.“ 

Mit Beifallsrufen und lautem Getöſe wurde Serafino ins 
Hotel de Ville begleitete, wo er ſich freiwillig melden wollte. Er 
ſchritt ruhig und gemeſſen allen voran. 


Fortino ſtarb wenige Tage ſpäter im Hoſpital. Serafino N 


wurde zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt; dieſe leichte Strafe 
hatte er dem Zeugniß der Umſtehenden zu verdanken, die aus⸗ 
ſagten, daß er in Nothwehr gehandelt habe. 

Nach abgebüßter Strafe ging Serafino wieder ſeiner ge⸗ 
wohnten Beſchäftigung nach. Er handelte mit verſchiedenen 


Serafinos Kommen ſchien eher Landesprodukten und beſtellte außerdem einen kleinen Wein⸗ 


garten, den er vor der Stadt beſaß. Wenn er nichts zu thun 
hatte, ſaß er gedankenlos da und ſonnte ſich unten bei der Na⸗ 
poleonsſäule oder auf einer der Steinbänke vor der Kaſerne 
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vorgeſtrigen Sonntag hat dann das Geſammtminiſterium eine 
Konferenz abgehalten, worüber allerdings noch nichts näheres 
verlautet. N 

Eine ſehr menſchenfreund liche Bill if im nord⸗ 
amerikaniſchen Senat eingebracht worden, welche dem 
Präfidenten der Vereinigten Staaten die Ermächtigung ertheilen 
ſoll, mit allen auswärtigen Staaten Unterhandlungen einzu⸗ 
leiten behufs Errichtung eines internationalen Gerichtshofes, der 
die Aufgabe haben ſoll, internationale Streitfragen auf gütlichem 
Wege beizulegen. — Ganz ſchön und menſchenfreundlich gedacht, 
aber wo bleibt dann Frankreich mit ſeinen Revanchegedanken 
gegen Deutſchland! 


Heutſches Reich. 
Berlin, 25. Juli 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der heute früh in Bergen an⸗ 
gekommen iſt, trifft am Mittwoch Mittag in Wilhelmshaven ein, 
woſelbſt er bald nach feiner Ankunft die Taufe des Panzerfahr⸗ 
zeuges „U“ zu vollziehen gedenkt. Nachmittags reiſt der Kaiſer 
nach Berlin bezw. Potsdam und kehrt am Sonnabend nach Wil: 
helmshaven zurück, um mit dem Prinzen Heinrich nach England, 
und zwar nach Cowes zu reiſen, wo die Ankunft am 1. Auguſt 
erfolgt. Im Gefolge des Kaiſers auf der Reife nach England 
befinden ſich u. a. auch Beamte des Auswärtigen Amtes. 

— Die Vermählung der Prinzeſfin Margarete von Preu⸗ 
ßen, jüngſten Schweſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, mit dem 
Prinzen Friedrich Karl von Heſſen findet am 20. November im 
königl. Schloſſe zu Berlin ſtatt. N 

— Der Staatsminiſter Thielen iſt geſtern und vorgeſtern 
in Königsberg geweſen. Nach der „Königsb. Hart. Zeitung“ 
handelt es ſich dabei u. a. um Beſprechung über die Etablirung 
einer „Direktion“ der königl. Oſtbahn in Königsberg. 

— Die Ankunft des Fürſten Bismarck in Jena erfolgt am 
Sonnabend, die Weiterreiſe von dort am Sonntag Nachmittag 
um 3 Uhr. 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt die Nachricht von einer 
Kandidatur des früheren Kultusminiſters, jetzigen Oberpräſidenten 
Dr. von Goßler für den Berliner Oberbürgermeiſterpoſten für 
vollſtändig unwahr. 

— Zu den bei Cuxhaven im nächſten Monat ſtattfindenden 
größeren militäriſchen Uebungen wird für den Kaiſer ſchon jetzt 
ein geeignetes Quartier eingerichtet. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht amtlich den Nach⸗ 
tragsetat für 1892/93, betr. die Waſſerverſorgung des weſtlichen 
Theils des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes. 

— Der Reichshaushaltsetat für 1891/92 hat mit einem 
Ueberſchuß von 3 951 231 Mark abgeſchloſſen, da die ordent⸗ 
lichen Einnahmen ein Mehr von 15 914 396 Mark ergaben und 
die Ausgaben 11 963 164 Mark mehr betrugen. Von den 
Mehrausgaben entfielen ca. 6,8 Millionen auf das Reichsheer, 
1,6 Millionen auf die Marine. Die Zölle und die Tabak⸗ 
fiener haben 64,8 Millionen mehr gebracht, doch kommt dies 
nicht der Reichskaſſe, ſondern den Einzelſtaaten zu Gute, da der 
Reichskaſſe nur der feſte Antheil von 130 Millionen verbleibt. 
Bei den den Bundesſtaaten im vollen Reinertrage zuſtehenden 
Steuern ſind bei der Branntwein⸗Konſumſteuer 10,6 und bei 


den Stempelabgaben für Werthpapiere ꝛc. 1,9 Millionen we⸗ 


niger eingekommen, als veranſchlagt. Im ganzen betrugen die 
Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten 383 567 000 Mark, 
52 214 000 Mark mehr als im Etat vorgeſehen. Mehreinnahmen 
ergaben ferner die Zuckerſteuer um 4,1, die Salzſteuer um 1,91, 
die Brauſteuer um 2, die Wechſelſtempelſteuer um 1, die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung um 1, und das Bankweſen um 5,9 Millionen. 
Dagegen kamen bei der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 1951000 
Mark weniger, als veranſchlagt, ein. 6 

— Der zwiſchen dem deutſchen Reiche und Egypten ab⸗ 
geſchloſſene Handelsvertrag ſetzt den Maximalzoll für in Egypten 
eingeführte Seidenzeuge, Weine, Spirituoſen, Petroleum, Thiere, 
Cerealien und Mehl auf 15 pEt. feſt. Außerdem find die be⸗ 
ſtehenden Zollvorſchriften Gegenſtand des Vertrags. Dieſelben 
dürfen ohne deutſche Zuſtimmung für die Dauer des Vertrags 
nicht abgeändert werden. 

— Vor dem Landgericht zu Eſſen begann heute der Bo⸗ 
chumer Schienenſtempel⸗Fälſchungsprozeß. Angeklagt find die 
Ingenieure Bering und Gremme, die Vorarbeiter Roſendahl und 
Herda, die Schloſſer Janſen, Müller, Mohring und Lohkühler, 
Es fiel den Leuten aber auf, daß er ſtets ernſt und verſtimmt 
war, ſeitdem er das Gefängniß verlaſſen hatte. 

Eines Morgens früh befand er ſich auf dem Wege nach St. 
Antoine, um Einkäufe zu machen. Plötzlich ſprang ein Mann 
aus dem Gebüſch hervor, packte ihn an der Bruſt und ſtieß mit 
einem Meſſer nach ihm. Serafino beugte ſich behende zur Seite, 
wich dem Stoß aus und ſchlang ſeine beiden Arme um den An⸗ 
greifenden, indem er ihn niederzuknien zwang. 

Es war ein älterer Mann mit grauem Haar und Bart. 
Während er ſo widerſtandslos dalag, zeigte er die Zähne und 
fein ſchmutziges und mageres Geſicht verrieth eine raſende Wuth. 

„Was zum Teufel fällt Dir ein, Luigi Fortino!“ rief Se⸗ 
rafino, indem er dem Alten das Meſſer entwand. 

„Du haſt meinen Sohn getödtet, Schurke“, rief Luigi, „Du 
haſt mir die Stütze und die Freude meines Alters genommen, 
und deshalb wirſt Du heute oder morgen von meiner Hand 
ſterben. Wir treffen uns ſchon wieder, Serafino.“ 

„Steh auf, alter Mann, und laß uns vernünftig mit ein⸗ 
ander ſprechen. Dein Sohn war es, der zuerſt geſtochen hat. 
Er ſtach mich, ehe ich mich überhaupt wehren konnte. Sieh 
hier mein Antlitz, ſieh hier die Narbe, ſie reicht von der Stirn 
bis zum Kinn hinunter. Verlangſt Du etwa von mir, daß ich 


mich wie ein Kalb abſtechen laſſen ſollte? Was würdeſt Du an 


meiner Stelle gethan haben?“ 

Serafino hatte Luigi losgelaſſen. Dieſer erhob ſich lang⸗ 
ſam und entfernte bedächtig die Lehmflecken von ſeinen Kleidern, 
während er wiederholte: 

„Du haſt meinen Sohn getödtet, das hat man mir im 
Krankenhauſe geſagt, darum ſollſt Du auch von meiner Hand 
fallen. Hüte Dich, Serafino, Du entgehſt mir nicht.“ 

„Dann mach' es lieber jetzt gleich mit mir ab“, ſagte Se⸗ 
rafino gleichgiltig, indem er ſich vor den Alten ſtellte und die 
Arme über ſeiner Bruſt kreuzte. „Dort liegt Dein Meſſer und 
ich bin unbewaffnet. Ich mache mir nicht viel aus dem Leben, 
das ich hier führen muß.“ 


Metzgermeiſter Krüger, Schmied Müller, die Fabrikarbeiter Oelich⸗ 
mann, Heldſen, Rothkamp, König und Hülsmann, ſowie Schloſſer⸗ 
meiſter Gräwe. — Der zuerſt vernommene Ingenieur Bering 
erklärte, daß mit Schönheitsfehlern behaftete Schienen, für die 
der Verein die Garantie übernehme, ausrangirt und als 
Schienen 2. Qualität 10 pCt. unter dem üblichen Preiſe ab⸗ 
gegeben worden find. Nach ſolchen Schienen mit Schönheits⸗ 
fehlern ſei die Nachfrage groß geweſen, dieſelben hätten ſich gut 
bewährt, es ſei ermittelt worden, daß von 2000 Stück ſolcher 
Schienen nur 2 gebrochen ſeien. — Der Vorarbeiter Roſendahl 
bekundet, daß er an Stelle unbrauchbar gewordener Stempel 
ſolche in indirektem Auftrag von Reviſoren auf dem Bochumer 
Werk habe anfertigen laſſen. Sämmtliche Angeklagten find ver⸗ 
nommen, mit Ausnahme des Ingenieurs Gremme, deſſen Ver⸗ 
nehmung am Beginn der morgigen Verhandlung erfolgt. Die 
Angeklagten beſtreiten ſämmtlich die in der Anklage ihnen zur 
Laſt gelegten Beſchuldigungen. 

— Der Ruhmeshalle iſt nunmehr die Bildſäule Kaiſer 
Wilhelms I. zugeführt worden, welche in der „Herrſcherhalle“ 
Aufſtellung finden wird. Sie iſt von R. Siemering modellirt, 
in der Bildgießerei von Gladenbeck und Sohn zu Friedrichs⸗ 
hagen gegoſſen, und ſtellt den Kaiſer in offenem Mantel dar, 
den Helm mit Federbuſch in der linken Hand haltend. 

— Die Staatsbahnverwaltung ordnete eingehende Erhe⸗ 
bungen über die Erwerbs- und Wohnungsverhältniſſe der Bahn⸗ 
arbeiter und deren Vergleichung mit den Verhältniſſen der 
Induſtriearbeiter an, um feſtzuſtellen, ob die agrariſchen Be⸗ 
ſchwerden über eine zu gute Beſoldung der Bahnarbeiter, wodurch 
die Landwirthſchaft geſchädigt werde, begründet ſeien. 

— Der Handel Bremens iſt im erſten Halbjahr 1892 nicht 

unbedeutend zurückgegangen, was mit der fortdauernden De⸗ 
preſſion des heimiſchen Erwerbslebens zuſammenhängt. 
In Sachen des Xantener Knabenmordes find die Er: 
mittelungen, um den Thäter ausfindig zu machen, wieder im 
vollen Umfange aufgenommen worden. Was den Bildhauer 
Weſendrup anbelangt, jo ſoll laut einer Mittheilung des „Lok.⸗ 
Anz.“ nachträglich feitgeftellt werden, was er am 29. Juni 1891 
eigentlich getrieben und ob er, wie er vor Gericht behauptete, 
damals thatſächlich nicht ſeine Wohnung verlaſſen hat. Indeſſen 
jetzt, wo faſt / Jahre über den unaufgeklärten Mord ins Land 
gegangen ſind, dürften ſich darüber bindende Feſtſtellungen ſchwer⸗ 
lich bewirken laſſen. Dem entſprechend erachtet man die wieder 
aufgenommene Unterſuchung durchaus für ausſichtslos. Immer⸗ 
hin aber wäre nach Lage der Sache eine diesbezügliche Ueber⸗ 
raſchung, d. h. eine Verhaftung — nicht ganz ausgeſchloſſen. — 
Wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt, bereitet die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Cleve Strafanträge wegen Meineides gegen mehrere 
Zeugen im Buſchhoff⸗Prozeſſe vor. 

— Aus Sanfibar meldet das „B. T.“: Baumeiſter Jirko 
iſt in Dar⸗es⸗Salaam am perniciöſen Fieber geſtorben. Die Ver⸗ 
wundung des Grafen Schweinitz, Führers der früher Borchert⸗ 
ſchen Expedition, im Kampfe gegen die vom Häuptling Sikki 
befehligte befeſtigte Stadt Quikoro, beſteht in einem Schuß durch 
den Hals. 

-- Von der Anſiedelung deutſcher Bauern in Klein⸗Wind⸗ 
hoek in Deutſch⸗Weſtafrika berichtet der „Hamburger Korreſp.“: 
„Diejenigen Familien, die am 15. Juni von Hamburg auf dem 
Dampfer „Agnes“ abgegangen ſind, haben inzwiſchen ihren näch⸗ 
ſten Beſtimmungsort, Walfiſchbai, erreicht und treten von dort 
aus unter dem Schutze eines Theiles der Schutztruppe den mühe⸗ 
vollen Landweg nach Klein-Windhoek an. Ein zweiter Trans⸗ 
port von deutſchen Anſiedlern nach Südweſtafrika iſt, wie wir 
erfahren, bereits für den Nopember in Ausſicht genommen.“ 

Koburg, 25. Juli. Anläßlich einer Trauerfeier für den 
am 26. Juli 1881 verſtorbenen Prinzen Auguſt von Sachſen⸗ 


Koburg und Gotha trifft heute die Herzogin Clementine und in 


der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag der Prinz Ferdinand 
von Koburg hier ein. Sr) 
Wiesbaden, 25. Juli. Wie in hieſigen ruſſiſchen Kreiſen 
verlautet, hat ſich die in Dresden lebende Gräfin von Romrod 
(Frau von Kolemine), bekannt durch ihre kurze morganatiſche 
Ehe mit dem verſtorbenen Großherzog von Heſſen, mit einem 
jungen ruſſiſchen Diplomaten verlobt. l 


Luigi blickte ihn lange unverwandt an. Ein Zug der Ver⸗ 
wunderung glitt über ſein Antlitz, während er heftiger als früher 
an dem Aermel ſeiner Jacke zupfte. Er nahm das Meſſer von 
der Erde auf, trocknete es ſorgſam ab, als habe er ſoeben ein 
gräuliches Blutbad angerichtet und ſteckte es dann ruhig in ſeine 
Hoſentaſche. Indeſſen verſagte er es ſich nicht, mit einer ge⸗ 
wiſſen Schadenfreude hinzuzufügen: „Du biſt in der That ein 
großer Schurke, Serafino! Ich werde jedes Glied in Dir 
morden, nicht heute, ſondern ſpäter, wenn der paſſende Augenblick 
da iſt. Darauf kannſt Du Dich verlaſſen.“ 

Mit dieſer Drohung ging er in das Dickicht, wandte ſich 
aber, nachdem er einige Schritte gemacht hatte, wieder um und 
wiederholte: 

„Ich werde Dich morden, wie Du meinen Sohn gemordet 
haſt. Das habe ich geſchworen.“ 

Serafino hörte dann, wie ſeine Drohungen ſich vom Walde 
aus wiederholten. 

Eines Tages war Luigi Fortino damit beſchäftigt, der Weg 
auszubeſſern, der von der Barriere nach der Kapelle St. Antoine 
hinaufführt. Kurz vorher hatte es ſtark geregnet, das Waſſer 
war in Strömen von den Klippen hinabgefloſſen und hatte eine 
tiefe Rinne mitten im Wege gebildet.. 

Da kam ein Mann vom Berge herunter. Auf ſeinem Kopfe 
trug er eine mächtige Tracht Reifig, die fein Antlitz faſt verdeckte. 
Als er Luigi erreicht hatte, blieb er ſtehen und ließ das Bündel 
zur Erde gleiten. Luigi erkannte alsbald ſeinen Todfeind Se⸗ 
rafino. Er wandte ſich ſchnell ab und that ſo, als ſähe er ihn 
nicht, indem er ſeine Arbeit ruhig fortſetzte. 

„Die Arbeit geht Dir wohl nicht ſo recht von der Hand“, 
ſagte Serafino, „ich werde Dir wohl helfen müſſen. —— Leih 
mir Deinen Spaten.“ 

„Nein, ehe ich Deine Hilfe annehme, reiße ich mir lieber 
Arme und Beine aus, Du elender Hund. Ich werde Dich morden, 
darauf kannſt Du Dich verlaſſen, ich werde Dich ebenſo ſicher 
morden, als die Sonne mich hier beſcheint. Siehſt Du das 


Ausland. 


Brüſſel, 25. Juli. Nach einer Meldung aus Spa wurde 
geſtern Abend daſelbſt ein Individuum verhaftet, welches auf 
einen Polizei⸗Agenten einen Revolverſchuß abgegeben hatte und 
durch den Polizei⸗Agenten, der den Schuß erwiderte, verwundet 
worden war. Bei dem Verhafteten wurde ein Packet mit 
Dynamitpatronen gefunden. Aus den polizeilichen Vernehmungen 
ſcheint hervorzugehen, daß in Spa eine Bande beſteht, welche die 
Abſicht hatte, gegen gewiſſe Gebäude Dynamit-Attentate zu be⸗ 
gehen, um die entſtehende Verwirrung zur Ausführung von 
Diebſtählen zu benutzen. 

Madrid, 25. Juli. In Folge der neuerdings in Ponte⸗ 
vedra vorgekommenen Ruheſtörungen iſt über den Ort der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt worden. Die Ruhe wurde wieder 
hergeſtellt. 

Petersburg, 25. Juli. Gutem Vernehmen nach wird der 
Miniſter für Kommunikationen Witte am nächſten Freitag nach 
Tſcheljabins abreiſen, um die Arbeiten für die fibirifche Eiſen⸗ 
bahn zu beſichtigen. Ferner wird der Miniſter in Samara, 
Saratow und Zarizin die Cholerabaracken, Beobachtungsſtatlonen 
und die ſonſtigen ſanitären Einrichtungen in Augenſchein nehmen. 
Die Rückkehr desſelben nach Petersburg erfolgt zu Anfang des 
nächſten Monats. 

Cetinje, 25. Juli. Hier eingelaufene Nachrichten beſagen, 
der Gouverneur von Koſſowa Edhem Paſcha ſei mit ſechs Ba⸗ 
taillonen nach Priſtma aufgebrochen, um die ſtreitenden Stämme 
zu beſchwichtigen. 

Newyork, 25. Juli. Gegen 1000 fremde Arbeiter nehmen 
heute die Arbeit in den Carnegiewerken auf. Die Ausſtändigen 
drohen, die Zugführer der Güterzüge nieder zu ſchießen, falls 
dieſelben Material für die Carnegiewerke transporttren würden. 
In dem Ausſtandsgebiet von Idaho iſt Ruhe eingetreten. Die 
Truppen werden zurückgezogen. Die im Felſengebirge konzentir⸗ 
ten Ausſtändigen zerſtreuten fich. 


Porovinzialnachrichten. 
Brieſen, 24 Juli. (Ertappter Taſchendieb. Verhaftung). In letzter 
Zeit wurde unſer Wochenmarkt von auswärtigen Taſchendieben heim⸗ 
geſucht, die hier ihr unſauberes Geſchäft in mehreren Fällen ſo geſchickt 
ausführten, daß man ihrer nicht habhaft werden konnte. 
Wochenmarktstage iſt es nun gelungen, einen der Diebe in dem Laden 
des Kaufmanns L. abzufaſſen. Der noch jugendliche Langfinger, angeb⸗ 
lich aus Thorn, bewerkſtelligte ſeine Taſchenſpielerkunſt in der Weiſe, 
daß er ſich in gut beſuchten Geſchäftsläden aufhielt und hier den Augen⸗ 
blick abpaßte, wenn Frauen nach dem Bezahlen ihrer Einkäufe das 
Portemonnaie in die Taſche ſteckten. — Unter dem Verdachte des 
Meineides wurde der Mühlenbeſitzer F. vom hieſigen Abbau gefänglich 
eingezogen. F. verkaufte vor einiger Zeit ein Pferd an einen Kaufmann 
und beſchwor in einem Prozeß, daß das Thier bei ihm nicht gelahmt 
hat, während dies thatſächlich der Fall geweſen fein ſoll. (Geſ.) 
) Strasburg, 25. Juli. (Sommerfeſt). Geſtern beging unſer 
Kriegerverein ſein Sommervergnügen. Nachmittags 4 Uhr begab ſich der 
Verein, begleitet von der Kapelle des pomm. Infanterieregimentes Nr. 141, 
vom Schützenhauſe aus nach dem nicht weit entfernten Szabda'er Walde, 
wo man ſich gemüthlich amüſirte. Um 9 Uhr abends kehrte der Zug 
nach dem Schützenhauſe zurück, um ſich dort an Konzert und Tanz zu 
erfreuen. Heute früh brachte der Verein ſeinem Vorſteher, Herrn Staats⸗ 
anwalt Schwarz, ein Ständchen. 
Konitz, 25. Juli. (Militärkonzert). Das Trompeterkorps des erften 
pommerſchen Ulanenregiments Nr. 4 aus Thorn unter Leitung feines 


Stabstrompeters Herrn Windolf gab am Sonnabend Nachmittag im 


Schützenhauſe das zuvor angekündigte Konzert, welches leider nur ſchwach 
beſucht war. Die Leiſtungen waren vorzügliche. Von den einzelnen 
theilweiſe ſehr ſchweren Piecen, die ſämmtlich gut durchgeführt wurden, 
ſei nur der Chor aus der Oper „Lohengrin“ von R. Wagner erwähnt; 
dieſe Piece war, nach den Aeußerungen anweſender Muſikkenner, eine 
Meiſterleiſtung zu nennen. Dem Vernehmen nach wird das Trompeter⸗ 
korps zu einigen im Laufe des nächſten Monats hier ſtattfindenden 
Privatvergnügungen engagirt werden. K. T. 
Elbing, 23. Juli. (Staatsdarlehn. Verbrennung von Schuldbriefen). 
Wie ſeiner Zeit berichtet, begab ſich im Frühjahr eine Abordnung des 
Elbinger Deichverbandes, beſtehend aus den Herren Deichhauptmann 
Wunderlich, Deichinſpektor Clas und Deichgeſchworenen Penner und 
Wannow, nach Berlin, um bei dem Herrn Miniſter um Niederſchlagung 
derjenigen 400 000 Mk. vorſtellig zu werden, welche der Staat dem Beich⸗ 
verband zur Beſeitigung der Jonasdorfer Durchbruchſtelle nach und nach 
in Geſtalt von Darlehnen und Vorſchüſſen vorgeſtreckt hatte. Nachdem 
das Geſuch abſchlägig beſchieden worden iſt, hatte das hieſige Deichamt 
in feiner letzten, am Donnerſtag ſtattgehabten Sitzung über die Aus⸗ 
ſtellung einer Schuldurkunde für das Staatsdarlehn von 400 000 Mark 
zu beſchließen, was denn auch geſchah. Das Geld ſoll mit 2 pCt. ver⸗ 
zinſt und mit 2 pCt. getilgt werden. — Auch heut zu Tage werden mit⸗ 


unter noch Scheiterhaufen auf öffentlichen Plätzen errichtet, aber nicht 


mehr um Menſchen lebendig zu verbrennen, ſondern um bezahlte Schuld⸗ 


briefe zu vernichten. So wurde auch heute Vormittag auf dem Friedrich? 


loſer Wicht!“ g . 

„Halt jetzt ein mit Deinen Reden“, ſagte Serafino, „ich 
bin des Gewäſches überdrüſſig. Eins aber ſage ich Dir, Luigi 
Fortino, und das merke Dir, ich würde mit Freuden mein 
Leben dafür opfern, wenn ich die Sache mit Deinem Sohne 
ungeſchehen machen könnte. Seit jener Zeit habe ich keine ruhige 
Stunde mehr.“ 

Luigi ſtarrte ihn an, ſein Geſicht verzog ſich wieder ebenſo, 


wie bei ihrem erſten Zuſammentreffen. Er ſchüttelte den Kopf 


und antwortete: 
„Es nützt nichts. Du verſuchſt Dich davon frei zu reden. 
Gemordet wirſt Du aber trotzdem.“ 


„Komm mit Deinem Spaten und laß uns den Stein u 


fein Loch bringen“, ſagte Serafino, „dieſe Arbeit iſt für Dich 
alten Mann zu ſchwer.“ 


„Was nützt es, ich bin gezwungen zu arbeiten, ſeitdem Du 


Am letzten 


Gefängniß da oben, da haſt Du drel Monate geſeſſen, Du ehr | 


ihn erſchlagen haft, der mir helfen ſollte. Geh Deinen Weh, 


ich bedarf Deiner nicht.“ 

Er ſetzte ſich auf das Bündel und holte eine kleine Pfeife 
und einen Tabakbeutel hervor. Der Beutel war aber leer. „J 
habe auch keinen Tabak“, äußerte er verdrießlich, „das habe ich 
wieder Dir zu verdanken; Luigi verſäumte es nie, mich damit 
zu verſehen, wenn ich auf Arbeit mußte.“ 

Serafino reichte ihm einen gefüllten Beutel, der Alte naht! 
ihn entgegen, ſtopfte ſich feine Pfeife, ſchülttete den Reſt in ſeine 
Taſche und fand ſich ganz willig darein, daß Serafino die Steine 
an ihren Platz brachte, erſt den einen, dann den zweiten un 
den dritten, bis ſchließlich die ganze Arbeit vollendet war. \ 

„Welch' ein elendes Bündel Reifig Haft Du da aufammel 
gebracht. Das ganze iſt ja nicht mehr, als was ein Kind for 1 
ſchleppen kann. — Was ſtöhnſt Du da, iſt der Stein Dir sur 
leicht zu ſchwer? Als ich in Deinen Jahren war, Du elende 
Schurke, da trug ich zwei Steine von dieſer Art unter jedem Arm. 

(Fortſetzung folgt). 
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Wilhelmsplatz ein Herd aufgemauert, um wieder, wie alljährlich, die be⸗ 
zahlten Elbinger Kriegsſchuldenpapiere in Flammen KENN Er zu laſſen. 


b. Ztg.) 
Danzig, 25. Juli. (Danzigs Holzhandel). Die Zufuhren von Hupe 
und Baubelzern at 359 940 Kubikmeter. Der geſchätzte Einkaufs: 
preis betrug 9814100 Mk. Es find in diefen Angaben die Zufuhren, 
welche Danzig per Bahn und durch Vermittelung des Weichſelſtrom⸗Ver⸗ 
kehrs erhielt, feſtgeſtellt. Seewärts führte Danzig an Bau⸗ und Nutzholz 
aus in Feſtmetern nach: Oft⸗ und Weſtpreußen 174, Pommern 26 456, 
Mecklenburg 128, Schleswig Holftein an der Oftſee und Lübeck 13 152, 
Schleswig⸗OHolſtein an der Nordſee 2599, Hamburg 2580, Bremen, Hannover, 
Oldenburg 8965, Dänemark 62 392, Norwegen 463, Rußland 643, Groß⸗ 
britannien 160 280, den Niederlanden 20 124, Belgien 31 129, Frankreich 
= Algier 67593, Portugal 557, Spanien 1022, Türkei 938, zuſammen 
399 950 


Königsberg, 25. Juli. (Uebung mit Waſſervelocipeds. Habilitation). 
Das hieſige Garniſonskommando läßt durch Mannſchaften der hieſigen 
Garniſon Verſuche mit dem Waſſervelociped anſtellen. Eine Anzahl 
ioniere übt fleißig in dieſer neuen Kunſt. — Der Sohn des Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe hat ſich an der Univerſität als Privatdozent für 
Kirchengeſchichte habilitirt. 5 
7 Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Juli. (Schmuggelhandel), Infolge 
der andauernden Erhöhung der Schweinepreiſe iſt auch der Schmuggel⸗ 
handel in letzter Zeit wieder in umfangreicher Weiſe betrieben worden. 
Selbſt Beſitzer hatten ſich dieſem unſauberen Geſchäft hingegeben, ob⸗ 
gleich bei der äußerſt ſtrengen Grenzkontrole das Geſchäft nur in den 
wenigſten Fällen vom Glück begünſtigt iſt, was auch der ſonſt in guten 
Verhältniſſen lebende Beſitzer S. zu St. erfahren mußte. Vor kurzem 
wurde ihm von der Gendarmerie ein großer Poſten geſchmuggelter Thiere 
beſchlagnahmt und ihm der Prozeß gemacht, welcher ihm zwei Jahre 
Gefängniß einbrachte. Zur Deckung der dabei entitandenen Koſten ift 
das ſchöne Beſitzthum ſubhaſtirt worden. — Am Montag verſuchte ein 
Schmuggler in der Nähe der Weſſtaller Forſt zwei Pferde über die 
Prenze zu bringen. Als ihm ruſſiſche Grenzſoldaten auf den Leib rückten, 
perſuchte er ſich über die Scheſchuppe zu retten, verſank aber in dem 
. legt mächtig angeſchwollenen Strom, um nicht wieder zum eee 
ommen. el. 
D. R. Bromberg, 25. Juli. (Die Inſpektionsreiſe) des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten in Weſt⸗ und Oſtpreußen wird vielfach mit der 
n des Eiſenbahn ⸗Direktionsbezirkes Bromberg in Verbindung 
gebracht. 
5 e Bromberg, 25. Juli. (Märkiſch⸗Poſener Bundesſchießen). Das 
3 II. Bundesſchützenfeſt des Märkiih +» Poſener Schützenbundes wird feit 
I Sonnabend hier gefeiert. Die Betheiligung iſt groß. An dem Feſt 
nehmen 18 Gilden mit 200 Schützen theil. In der geſtern vormittags 
abgehaltenen Delegirtenverſammlung wurde beſchloſſen, das nächſtjährige 
undesſchützenfeſt in Rogaſen zu feiern. Dem Bunde gehören 15 Gilden 
mit 1515 Mitgliedern an. Der Kaſſenbeſtand beträgt 1218,50 Mark. 
Mittags 1 Uhr ging der imposante Feſtzug durch die Stadt nach dem 
. ſtorte, dem ir Oberbürgermeiſter Braeſicke hielt auf dem 
riedrichsplatz die Begrüßungsrede. An der Feſttafel nahmen über 300 
Schützen und Gäſte theil. Nachmittags 4 Uhr wurde mit dem Schießen 
auf allen 6 Ständen begonnen. Das Schießen nach der Bundesſcheibe 
fand heute ſtatt. Bundeskönig wurde Fabrikant Franke⸗Bromberg mit 
AM Ringen, erfter Ritter Kaufmann Bandelow⸗Bromberg mit 53 Ringen, 
* Pater Ritter Schloſſermeiſter Teſchner⸗Bromderg mit 53 Ringen (Nach: 
85 Man 18 und 14 Ringe), dritter Ritter Kürſchnermeiſter Kromer mit 52 
Ringen. 5 2 a 
Inowrazlaw, 25. Juli. (Schlafſucht). Aus Luiſenfelde im Kreiſe 
Inowrazlaw berichtet man der „Oſtd. Pr.“: Ein eigenthümlicher Fall 
Lon Schlafſucht macht hier in der Gegend viel von ſich reden. Ein 
4 Dienſtmädchen des Herrn Diſtriktskommiſſarius Appelius ſchlief kürzlich 
etwa 40 Stunden hintereinander (von Sonntag, den 10. d. Mts., abends, 
bis Dienſtag Nachmittag). Verſuche, das Mädchen aufzuwecken, hatten 
nur zur Folge, daß daſſelbe zuſammenzuckte und ſtarrer als bisher dalag. 
m Dienitag, den 12. d. Mts., nachmittags, erwachte endlich das Mädchen 
us ihrer Lethargie und verrichtete ihren Dienſt, ohne indeſſen bis zum 
nächſten Sonntag, den 17. d. Mts., etwas an Nahrung zu ſich zu nehmen. 
it Mühe gelang es der Dienſtherrin an dem letztgenannten Tage, dem 
ädchen ein winziges Stückchen Brot „hineinzuguälen“, Die geringfte 
ahrungsaufnahme verurſacht der Kranken Beſchwerden und erzeugt 


umptome neuen Starrkrampfs. Das Mädchen wird von zwei Aerzten 
behandelt. { 


Er 


& nverluft). Der Regierungspräſident beſtimmte, daß in allen 
tädten des Bezirkes Sanitätskommiſſionen zuſammenberufen werden. 

u die Behörden find Anweiſungen bezüglich der drohenden Cholera⸗ 
gefahr ergangen. Der Erlaß von Spezialvorſchriften für die Ueber⸗ 
wachung des Grenzverkehrs ſteht unmittelbar bevor. Es heißt, daß den 
Behörden Privatnachrichten aus Rußland unterbreitet worden ſind, welche 


einen alarmirenden Charakter trugen. — In Altkloſter bei Wollſtein hat 


geſtern ein großes Feuer 20 Gebäude nebſt den reichen Erntevorräthen 
eingeäschert; ein Mann ift in den Flammen umgekommen, zwei Acker. 
wirthe haben bei Rettung eines Kindes lebensgefährliche Brandwunden 


avon getragen. i A 
Kolmar i. P., 24. Juli. (Unglücksfal). Eine Frau war beim 


ohnern eines Zimmers beſchäftigt, als ein achtlos weggeworfenes 
Streichholz das Wachs am Fußboden entzündete. Sofort ſtand alles in 
Flammen. Bei dem Verſuch, das Feuer zu erſticken, trug die Frau jo 
ſchwere Brandwunden davon, daß fie nach 24 Stunden ftarb, 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Juli 1892. 
— ÜUrlaubsreiſe). Der kommandirende General Herr Lentze 
tritt eine längere Urlaubsreiſe nach Süddeutſchland an. Für die Dauer 
ſeiner Abweſenheit ſind die Fahnen und Standarten der Truppentheile 
der Danziger Garniſon am Sonnabend in die Wohnung des Diviſtons⸗ 
kommandeurs Generallieutenant v. Heiſter gebracht worden. 
A — (Urlaub). Herr Landrath Krahmer tritt heute einen 5wöchent⸗ 
ichen Urlaub an (bis zum 1. September) und wird während dieſer Zeit 
von den Herren Kreisdeputirten Guntemeyer⸗Browina und Wegner⸗ 
Maszewo vertreten. 
de ur Abwehr der Cholera), Nach der „K. H. 8.“ haben 
Ju en Profeſſor Dr. Esmarch und der Aſſiſtent an dem hygieniſchen 
u itut zu Königsberg Dr. Laſer es übernommen, ſich für den Nothfall 
ind Ofortigen Abreiſe an die ruſſiſchen Grenzſtationen bereit zu halten 
ane dort die Leitung eines eventuellen ſanitären Dienſtes, für den noch 
Anzahl anderer Aerzte deſignirt iſt, zu übernehmen. 
Eine Generalverſammlung des weſtpreußiſchen 
t n seliſe en Pfarrervereins) wird im Auguſt in Danzig 
rathen den von der Kommiſſion vollendeten Statutenentwurf zu be⸗ 


N Wader Centralverein der Gaſtwirthe Oſtpreußens) 
4 Kiga am Mittwoch mit feinen Damen auf die Einladung des 
Ani 15 der oſtdeutſchen Zone beigetretenen Vereins, Elbing, eine Ver⸗ 
Deren ziabrt nach Elbing und Kahlenberg, zu der auch die übrigen 
st e der Zone, wie Bromberg, Kolberg, Danzig, Deutſchkrone, Dirſchau, 
9, Marienburg und Thorn eingeladen und erſchienen waren. 
geplante Weſtpreußiſche Trinker⸗Heilanſtalt). Die ſeit lange 
errichten weſtpreußiſche Trinker⸗Heilanſtalt, welche zu Sagorſch bei Rahmel 
— wird, fol bereits am 15. Auguft eröffnet werden. 
Mijn gr edigte Kreisthierarztitelle). Die mit einem etats⸗ 
teifeg 0 inkommen von jährlich 900 Mk. dotirte Kreisthierarztſtelle des 
werber be ar iſt vom 20. September ab zu beſetzen. Geeignete Be⸗ 
Rebe dla en ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen 
i ufs bis zum 1. September bei dem königl. Regierungspräſidenten 
Mbinnen zu melden. 


— 


= 


teur FR bemerkenswerthe Entſcheidung getroffen. Der Redak⸗ 

9 a Blattes hatte die Aufnahme einer Berichtigung ab» 
5 Mbatfagı x dieſelbe nicht glaubwürdig erſchienen war, ſich nicht auf 
1 gaben beſchränkte und auch die zu berichtigende Mitthei ⸗ 


Menschen Poſen, 25. Juli. (Sanitätskommiſſionen. Großfeuer mit 


Seinem Berichtigungsparagraphen) hat die Magdeburger 


A r i 2 

lung räumlich überſchritt, ohne daß Einſender der Berichtigung für den 
überſchießenden Theil ſeiner Richtigſtellung die üblichen Inſertions⸗ 
gebühren zahlte, reſp. anbot. Das Schöffengericht ſprach den Angeklagten 
frei. Die Staatsanwaltſchaft legte aber dagegen Berufung ein und 
ſuchte die Verpflichtung für den Redakteur zu konſtruiren, die Berichtigung 
aufzunehmen, unbeſchadet ſeines Rechts, die etwaigen Inſertionsgebühren 
einzuklagen. Die Strafkammer ſchloß ſich jedoch dem freiſprechenden 
Urtheil des Schöffengerichts an. 

— Das ſchon fo viel und oft verurtheilte Mittags, 
ſchläfchen) übt auf den Körper eine ganz heilſame Wirkung aus. 
Gleich nach dem Eſſen folge man, wenn es vorhanden iſt, dem Bedürfniß 
nach Ruhe und mache ſein Mittagsſchläfchen, wenigſtens halte man ſich 
ſofort nach dem Eſſen von allen geiſtigen und körperlichen Anſtrengungen 
fern. Ein Mittagsſchläfchen wird beſonders ſolchen anzurathen fein, 
welche vor dem Eſſen thätig waren, gemüthlich angegriffen wurden und 
anſtrengende Muskelbewegungen vornahmen, ſowie überhaupt ſolchen, 
die einen ſchwachen Körperbau haben und an Blutarmuth und ſoge⸗ 
nannter Nervenſchwäche (Nervoſität) leiden. Als heilſam kann nun aber 
auch das Mitlagsſchläſchen nur dann empfohlen werden, wenn mit den 
gehörigen Einſchränkungen geſchlafen wird. Zuvörderſt muß es ein 
Schläſchen bleiben und nicht in einen langen Schlaf ausarten, ein halbes 
Stündchen reicht vollſtändig dazu hin. Denn beim langen Schlaf wird 
die Verdauung geradezu verzögert, weshalb es auch unzweckmäßig iſt, 
kurz vor dem Nachtſchlafe eine reichliche Mahlzeit zu halten. Sodann 
thut man auch gut, dos Mittagsſchläſchen mit etwas erhobenem Ober⸗ 
körper (in einem ſogenannten Großvaterſtuhl), nicht der Länge nach 
ausgeſtreckt, und beſonders nicht mit vor⸗ oder ſeitwärts gebeugtem Kopfe 
(um den Blutlauf in den Halsadern nicht zu erſchweren) zu halten, und, 
was vorzugsweiſe zu beachten, ſpirituoſe Getränke, die beim Eſſen ge 
noſſen wurden, vor dem Schlafen erſt etwas aus dem Körper verfliegen 
zu laſſen. 

— (Theater). Das hier bereits bekannte Moſer'ſche Luſtſpiel „Der 
Salontiroler“ wurde geſtern vor mittelmäßig beſetztem Hauſe gegeben. 


Es iſt ein loſes Nebeneinanderſtellen von Liebesaffären, die in gar keinem 


gegenſeitigen Zuſammenhange ſtehen. Wenn die Darſteller ihre Rollen 
auch jeder für ſich beherrſchten, ſo haperte es doch mit dem Zuſammen⸗ 
ſpiel ganz bedenklich: Pauſen, verſpätetes Auftreten, direktes Herbei⸗ 
rufen des Spielers, Nichteinſetzen der Kapelle ꝛc. ꝛc. waren etwas ganz 
gewöhnliches. Wir meinen, daß die Regie, welche bei ſchweren Stücken 
ihre Kunſt bewieſen, auch bei ſo leichter Waare auf exaktes Ineinander⸗ 
greifen halten muß. Eine ſehr günſtige Wirkung erzielte Herr Direktor 
Krummſchmidt als Stemmbacher; er gab ſich ſo recht natürlich und auch 
ſeine Lieder klangen ſo friſch, daß wir dieſe Darſtellung als die beſte des 
Abends bezeichnen dürfen. Eine wie ſtets gewandte, mund⸗ und kehl⸗ 
fertige Partnerin hatte er an Frl. Theves, welche das Kammermädchen 
Selma recht munter ſpielte. Frau Krummſchmidt als das verzogene, 
eigenwillige Töchterchen Marianne, die durch die Liebe indeſſen umge⸗ 
wandelt wird, und Herr Döring als der charakterfeſte, aufrichtige Hans 
Werner bildeten ein nettes Paar, deſſen Liebeshändel zuletzt doch gut 
enden. Von den übrigen Perſonen nennen wir noch lobend Herrn 
Bruck als den auch ſeinen Damen gegenüber geſchäftsſtrengen Kaufmann 
Bredo, Frau Kerkließ als ſeine auf „Anſtand“ und ſcharfe Zunge hal⸗ 
tende Schweſter Adelheid und Herrn Löwenfeld, den „lackirten Affen“ 
Fritz v. Strehſen. — Heute (Dienſtag) geht das altbeliebte Luſtſpiel 
„Dr. Klaus“ von L Arronge in Szene. Morgen kein Theater. — Am 
Donnerſtag folgt ein Luſtſpiel und der Freitag bringt uns wieder eine 
moderne Senſationsnovität, das Schauſpiel „Satisfaktion“ von 


Baron v. Roberts, welcher hier die Duellfrage behandelt. Die Haupt⸗ 


partien liegen in den Händen der Herren Bruck (General v. Winterftadt), 
Stemler (Profeſſor Voltz) und der Damen Frau Direktor Krummſchmidt 
(Elly Voltz) und Frau Haſelwander (Wittwe Voltz). Der Abend verſpricht 
recht intereſſant zu werden. 

— (Schwindler). Seit einiger Zeit treibt in Thorn und Um⸗ 
gegend ein bereits mehrfach vorbeſtrafter großer und ſtarker Menſch ſein 
Unweſen. Derſelbe wünſcht die Herrſchaften nur immer allein zu ſprechen, 
um ſein Anliegen vorbringen zu können, und ſtellt ſich gewöhnlich als 
ein aus Rußland ausgewieſener Deutſcher, namens Krauſe, vor. Sein 
richtiger Name ſoll aber Brandt ſein. Dieſer Krauſe giebt unter Thränen 
an, daß ihm auf der Reiſe hierher und gleich nach ſeinem Eintreffen 
hierſelbſt zwei Kinder geſtorben find, zu deren Beerdigung ihm die nöthi⸗ 
gen Mittel fehlen u. ſ. w. Seine Papiere befänden ſich beim hieſigen 
Landrathsamte, von welchem ihm eine Unterſtützung zugeſichert ſei, fo 
daß er ſich augenblicklich nicht auszuweiſen vermöge. Vor den Augen 
der Polizei, welche bereits auf den p. Brandt fahndet, weiß er ſich 
geſchickt zu verbergen. Das Publikum wird vor dieſem Schwindler ge⸗ 
warnt und gebeten, den Aufenthalt dieſes Menſchen der Polizei mitzu⸗ 
theilen, damit ihm das Handwerk gelegt werden kann. Bekleidet iſt der 
Genannte, welcher einen ſchwarzen Schnurrbart trägt, mit einem grauen 
Anzuge und einer ſogen. Ballonmütze. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein weißes Taſchentuch auf dem altſtädt. 
Markte, ein Schlüſſel bei Kaufmann Netz, ein Sonnenſchirm auf dem 
altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,88 Meter über Null. 
Das Waſſer ift in 24 Stunden um 0,88 Meter geſtiegen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt 15¼ Grad R. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Bromberg“ mit einer vollen Ladung Sammelgütern, Pfefferkuchen, 
Spiritus, Kipplowrys und Maſchinentheilen nach Danzig. — In 
der Zeit vom 18.—24. Juli haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf 
der Bergfahrt 10 beladene Kähne, 3 beladene, 1 unbeladener Güter⸗ 
dampfer, 2 beladene Schleppdampfer, 3 beladene, 5 unbeladene Galler, 
2 unbeladene Barken, 3 beladene Gabarren; auf der Thalfahrt 17 be⸗ 
ladene Kähne, 4 beladene Güterdampfer, 2 beladene Schleppdampfer, 
4 beladene Barken, 5 beladene Galler, 1 beladene Gabarre. 


i Mannigfaltiges. 

(Die Cholera in Rußland) rückt unaufhaltſam 
weiter vor. Schon find in Niſchni⸗ Nowgorod Cholerafälle, 
darunter 2 tödtliche, vorgekommen. Auch in die Krim iſt die 
Cholera jetzt eingezogen. Bis jetzt ſind ſchon 7500 Perſonen 
an der Cholera geſtorben, laut der im Petersburger „Regierungs⸗ 
boten“ mitgetheilten Angaben. Höchſt wahrſcheinlich iſt aber die 
Zahl der Geftorbenen noch größer. — Dem „Regierungsanzeiger“ 
zufolge find in der Stadt Wjatka 19 Cholerafälle mit tödtlichem 
Ausgang vorgekommen. In der Stadt Woroneſh ſei ſeit letzter 


Meldung niemand mehr an der Cholera geſtorben. Die Sterb⸗ 


lichkeit in den übrigen von der Cholera heimgeſuchten Gegenden 
ſei eine mäßige. 

(Erdbeben). Geſtern Nacht wurden in Porto Maurizio 
und Oneglia Erdbeben verſpürt, Schaden wurde dadurch nicht 
angerichtet. 


n — rn 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 26. Juli. Kaiſer Wilhelm fandte der 
Königin von Italien zu ihrem Namenstage ein Glückwunſch⸗ 
telegramm, welches die Worte enthält: „Auf Wiederſehen in 
Nom!“ Hieraus wird gefolgert, daß Kaiſer Wilhelm be⸗ 
ſchloſſen habe, Italien baldigſt zu beſuchen. 

Berlin, 26. Juli. Der deutſche Botſchafter in 
Paris Graf Münſter wird dem Reichskanzler Grafen 
. über beſondere diplomatiſche Fragen mündlich be⸗ 
richten. i 

Berlin, 26. Juli. Eugen Wolff kabelt aus Sanſi⸗ 
bar, daß nach einem bisher unbeſtätigten Gerücht Chef 
9 die Aufſtändiſchen am Kilimandſcharo geſchlagen 

abe. 5 
Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

126. Juli] 25. Juli 


Tendenz der iondgbörfe: feft. 


nie anknoten p. Kaſſa . 203—90 203 —60 
Wechſel auf Warſchau kurz E 203—75 203-40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % -. . » 100—80 100-80 
Preußiſche 4 % Konſols 107—10 | 107—10 
Polnische fandbriefe / - 0% 65—50 65—20 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 6— | 62-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ / 96—80 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . 190—50 189 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktien J167— 1166-50 
Oeſterreichiſche Banknoten [170-751] 170—70 
1 gelber: Juli⸗Auguſt . I172—751173— 
epi n 
loko in New york 88% 87—75 
Roggen: look 1J178— 176 
Jul:: „n RE 
lk Aug uüff t. ZE= 
ept. Okto... 14168 4167 
Rüböl: Juli IR., üs ee hn een — — 
Sept.⸗Ofkt bd. 4-30 
Sitte 8 
Or BO TE EEE RE — — 
70er Ilokoooo Er 
Der zul Auauft 4 er 33—20 33—40 
70er Auguſt⸗Sept. 501 33—60 


„ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 25. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Berlcht 


der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 2811 Rinder (107 Dänen und Schweden), 8422 Schweine 
(808 Dänen, 365 Bakonier), 1686 Kälber, 21832 Hammel. — Der 


Rinderhandel war ganz allgemein gedrückt und aufs äußerſte ſchleppend, 


da die Schlächter ſich wegen angeblich großer Verluſte am Fleiſchmarkt 
geſchäftsunluſtig zeigten. Vom Auftriebe rechnen wir ca. 750 Stück zu 
2. und 1. Qualität. Der Markt wurde nicht geräumt. 1. 61—63, 
2. 52—59, 3. 40—48, 4. 34—27 Mk. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Der Schweinemarkt, anfangs flott einſetzend, erlahmte zum Schluſſe voll⸗ 
ſtändig, wurde aber ziemlich geräumt. 1. durchſchnittlich bis 61, aus⸗ 
geſuchte Waare, nicht in Poſten, darüber; 2. 58 —59, 3. 54—57 Mk. p. 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier wurden bei ruhigem Handel nicht 
ausverkauft. Man zahlte 47—48 Mk. per 100 Pfd. mit 50 und 55 Pfd. 
Tara pro Stück. — Auch das Kälbergeſchäft verlief, obwohl der Auftrieb 
nicht zu ſtark war, ſehr ſchleppend. 1. 53—58, ausgeſuchte vereinzelte 
Poſten darüber; 2. 42—52, 3. 35—41 Pf. p. Pfd. Fleiſchgewicht. — In 
ee war Schlachtwaare etwas beſſer zu verwerthen als vor acht 
agen, da die Ausfuhr freigegeben worden iſt, und wurde geräumt. 
1. 46—48, beſte Lämmer bis 52 Pfg., 2. 42—44 Pfg. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Bon Magerhammeln, nahezu zweidrittel des Auftriebs, waren 
nur beſte Poſten Lämmer, wenn auch zu verhältnißmäßig niedrigen 
Preiſen, einigermaßen gut abzuſetzen. Im übrigen war der Handel 
äußerft gedrückt und matt und hinterläßt Ueberſtand. f 


Königsberg, 25. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß leblos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
ME. Bf., nicht kontingentirt 39,00 DIE. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. Juli 1892. 5 
Wetter: ſchön. 


(Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr geringes Geſchäft, 120/122 Pfd. hell 202/205 M., 124/127 
Pfd. hell 207/211 M., feinſter über Notiz. 

Roggen flau, neuere 120/121 Pfd. 165/166 M., 125/126 Pfd. 170/171 M. 
feinſter faſt unverkäuflich. 

Gerſte ſehr wenig Nachfrage, gute Futterwaare 119/123 M., geringere 
ſehr ſchwer verkäuflich. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer inländiſcher 156/160, ruſſiſcher 150/155 M. 


PTR Thorner Marktpreife 
am Dienſtag den 26. Juli. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
22122 421 


Weizen . 100 Kilo 2100 21 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] 100] 1120 
Roggen „ 1750 18 00 Eßbutter. „ 801 2100 
Gerſte „ 13/50] 15 50% Eier chock!— — 2140 
7 . 16/00 } 17 00 Krebſe. 11 501 4150 
troh(Richt⸗⸗ „ ——] 500|/4ale . 1 Kilo] 1180] 2100 
F — — 00 Breſſen n —|— 1 — 180 
bien . N 550 18 00 Barbinen hi — 1 — 180 
Kartoffeln 50Kilo] 220 Schleie ie ——1 1/20 
Weizenmehl. „ 2060 18 40 [Hechte „| — 1 120 
Roggenmehl. „ 00 14 60 [Karauſchen . „ 12 
rot. 1¼ Ko.] —— — 50 Barſche 5 — 1 — 60 
Rindfleiſch ander 5 120 140 
v. d. Keule. 1 Kilo] 120] 1 60 Weißfiſche * —— 60 
Bauchfleiſch „ | 1100] 120. Milch 1 Viter — 10 | — 12 
Kalbfleifeh 75 1100] 1200 Petroleum „ 20 — 22 
weinefl. „ 120] 140 Spiritus. | „ — 1 1 20 
Geräuch. Speck. „ 170 „ bdenat.) „ — 1 — 50 
chmalz — 601 — 


8 1 — 
Der heutige Dienſtags⸗Wochenmarkt hatte mittelmäßige Zufuhren; 
gering waren Gemüſe und Fiſche, dagegen reichlich Fleiſchwaaren, Butter 
und junges Geflügel vertreten; eine große Auswahl boten Be und 
Gartenblumen. Zum erſtenmal waren auf dem heutigen Markte Birnen 
zum Verkauf geſtellt. Das Geſchäft entwickelte ſich im allgemeinen lebhaft. 
Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues und 
der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln !0 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. 
pro 3 Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, Salat 10 Pf. pro 
4 Köpfchen, Schnittlauch 10 Pf. pro 5 Bundchen, Kohlrabi 15—20 Pfg. 
pro Mdl., friſche Kartoffeln 2 Pfg. pro Pfd., Stachelbeeren reife 12 Pf. 
pro Pfd., Walderdbeeren 40 Pf. pro Liter, Gartenerdbeeren 50 Pfg. pro 
Pfd., Blaubeeren 20 Pf. pro Liter, Johonnisbeeren 12 Pf. pro Pfd., 
imbeeren 20 Pf. pro Pfd., Kirſchen ſüße 25 Pf. pro Pfd., ſaure 20 
f. pro Pfd., Birnen 30 Pf. pro Pfd., Schoten (grüne Erbſen) 10—15 
Pf. pro Pfd., Zuckerſchoten 15 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen (Schnitt⸗ 
bohnen) 10 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 5—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
10 Pf. pro Kopf, Blaukohl 10—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 pro Kopf, 
Rettig ſchwarzer 5 Pf. pro 4 Rüben, weißer 5 Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 
50 Pf. pro Stange, Sellerie 6 Pfg. pro Knolle, Peterſilge 5 Pf. pro 
Pack, Spinat 15 Pf.pro Pfd., Gurken 10—25 Pf. pro Stück, Wallnüſſe 
grüne 10 Pf. pro Pfd., Pilze (Rehfüßchen) 15 Pf. pro 3 Näpfchen, 
Hühner alte 2,00 Mk., junge 1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Enten 3,50 Mk. pro Paar, Gänſe 3,00 Mk. pro Stück. 
Mittwoch am 27. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 14 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 58 Minuten. 


+ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſollen die 
Arbeiten zum Bau eines Lokomotiv⸗ 
ſchuppeus auf Bahnhof Thorn in vier 
Loſen getrennt verdungen werden. 

Los 1 Zimmerarbeiten, 

„ II Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten, 
„ III Dachdeckerarbeiten, 
„ IV Klempnerarbeiten. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau eingeſehen, 
auch gegen koſtenfreie Einſendung von 2 Mk. 
von uns bezogen werden. 

erdingungstermin den 5. Auguſt 
». Js. vorm. 11½ Uhr. Zuſchlagsfriſt 
drei Wochen. a 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


Thorn. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur L. C. Fenske'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige 


Cigarren-, Cigarretten- 
& Tabak-Lager 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Billigſte Bezugsguelle. 


Größtes Lager Uhren aller Art. 
Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 
Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Culmerſtr. 2. 


 Supothehen-Darlehne 


find auf größere und kleinere gute 
ländliche Befihungen ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


J. Globig - 
Aufträge per Poſtkarte erbeten, ng 


— S 


Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr. 50. 


n 


Ehe es zu spät i 
—— 
Epidemiſche Krankheiten können nur von 
der Familie fern ae werden, wenn 
nächſt der Desinfektion der Wohnräume 
für gründliche Reinigung der Betten reſp. 
Bettfedern geſorgt wird. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunf- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Futwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen- Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Nach Beendigung meiner 
Militär⸗Uebung Sprechſtunden 
wie vorher. 9—1 und 3—6. 

von Janowski, 
prakt. Zahnarzt. 


III 


Due Dentist BE 


Breiteſtraße 36 
empfiehlt ſich zum 8 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
erausnahme der Wurzeln und zum 
marbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
beſeitige vollſtändig 


— r 5 
Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 


illigf 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten: u. Farbenhandlung. 
Ein gut erhaltenes Steh- 
Schrribpult wird zu kaufen 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Ein ſtarkes, zugfeſtes 


Arbeitspferd 


hat abzugeben R. Heuer. Rudak. 


Lowren. 


60 Stück faſt neue Lowren verkaufe 
billigſt, auch können dieſe leihweiſe überlaſſen 
werden. Näheres durch Mehrlein. 


Gebrauchte Vahnſchwellen. 


ra. 2000 Stück Bahnſchwellen aus 
Mauerlatten geſchnitten, à 1,10 m lang, billigſt 
zu verkaufen durch Mehrlein. 
Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 


Bückerei 


in guter Lage Thorns iſt von ſofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 


Gerechteſtraße Ar. 10: 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 
von 9—12 vormittags. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
Schulſtr. Nr. 29, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Deuter. 
ie 1. Etage von 5 Zim. nebſt Zubeh. 
v. jof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
Breitestrasse 23 
iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersilge. 
(sh ertenitr. 16, 1. Etage, 5 Z. m. Balkon u. 
Zub., parterre 4 Z. m. Zub., Wafferl. 
u. Ausguß zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Rp ohnungen zu vermiethen Bäder: 
ſtraße II. Koerner. 


Wein ha 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


5 


uajuuncd uspn ui apicda 


ndlung 


L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinftuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
Tageszeit. 


nach vorhergehender Belte 


E 


Uung zu 


FF 
8 ngefertigt 
a werden 


= Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Tabellen, 


Fra chtbriefe, Postpacket-, 


127 2 
| Adressen, Concert-, Theater- 
= und 7 
Ball- Binets, 
05 A Etikette, 


& 


, Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und 


Briefköpfe, 
Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, 
Quittungen und Wechsel, 


Visitenkarten, 


Briefleisten und Couverts 


WB u u T 
EEE 


1 nbaangz 


7 


der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u, geschmack- 
voller Weise, 
Kostenansohläge und 
Kataloge gratlel 


S u 


‚log 


bieuv 


* 
„ 


O, diese glück- 

lichen Menschen mit ihrem a 

Haarwuchs! 

rzt: Machen Sie vm Dicht 

sex o icht! Ihnen ist schr 
en! Gebrauche 


rmania-Por o, welche 
sich in meiner Praxie zlünzond bo- 
Vers’ glichete zur Förderung und Er- 
ur- i Bartwuchsen iet. Achten 
hmungen darauf, dass der 
ehse steht da ich nur zit 


der 
dies Fabrikat garantiron kununu. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Geriania- 
a wirklich echt kaufen? 
rat: Direet durch H. Gutbior's Kosmestsch® “)tüicin, 
Werlin, Beenbnrgerstx, G. 5 


Elegante Flacons a 1 Mark. 


Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 
„ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Große u. kleine Wohnungen zu vermiethen. 
> Gude, Gerechteſtr. 


Die 3. Etage iſt zu vermiethen Bäcker⸗ 
ſtraße 47. G. Jacobi. 


Eine Wohnung, 4 Zimmer, Entree, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
E. Post, Gerſtenſtr. 10. 


Ein — | 
„Breisſägenſchntider 
wird verlangt von 


G. Soppart, Thorn. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 


Zu nermiethen 
Brombergerſtr. 35 2 Tr. eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern, Balkon, Entree, 
Küche, Mädchenkammer, Speiſekammer und 
Zubehör für 500 Mk. 


Bee 41 1 Tr. eine Woh⸗ 
nung von 6 N 8 Balkon und 
9 70 5 fur 800 Mk. Ev. Pferdeſtall und 
agenremiſe gegen beſondere Vergütigung. 
B. Uebrick. 
Mebrere Mittelwohnungen ſind zu verm. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
1 Wohnung von 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör für 5 zu vermiethen. 
J. Czarnecki, Jakobsſtraße 13. 
in möbl. Zimmer v. }./8. 3. verm. Bankſtr. 4. 
Möbl. Wohn. m. Brichgl. zu verm. Bache 15. 
1g. m. Z. m. K. u. Burſchgl. ſof. 3. v. Bäderftr.12,I. 
in elegant möbl. Zimmer iſt vom 1. 
Auguſt zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 
In meinem neuerbauten Hauſe Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind vom 1. Jug 1892 zu vermiethen: 
die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt 
13 
ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 
Kellerei. 
Thorn. Carl Spiller. 
t.-Mohn. v. 2 Z., z. Bureau geeign., u. 1 
1 ohn. v. 4. n. Zub. z. v. Tuchmacherſtr. 11. 
Eine möblirte Wohnung 
1. Etage, nebſt Burſchengelaß zu vermiethen. 
E. Post, Gerſtenſtr. 10. 


Druck und Werlag von C. Dombremäti eim Thorn. 


Schützen⸗Garten. 
Mittwoch den 27. Juli cr.: 


Großes Militär Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Arenz' Garten. 
Mittwoch den 27. Juli 1892: 


U 
Miitär-Concert 
von der Kapelle eee 


Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Schallinatus, 
Kapellmeiſter. 


Victorian - Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 


Dienſtag den 26. Juli 1892: 
Dr. Klaus. 


Mittwoch: Kein Theater. 


Donnerſtag den 28. Juli 1892: 
Der Compagnon. 


Freitag den 29. Juli 1892: 


Sutisfuction. 


Raſſenöffnung 7 / Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Möhne dr. ele a 


enz Garten. 


Heute Mittwoch: 


Concert. 
„Conservativer.“ 


Auguſtiner, Königsberger und 


hieſiges Bier 


aus der Brauerei von W. Kauffmann, 


Ehe Berliner Meike, 


A. Müller. 


= | Tioon: Frische Waffeln. 


Elysium. 
Heute Mittwoch: * 
ff. Matjes-Heringe 
und friſche Kartoffeln.; 
Breiteſtraße 22 jind zu vermiethen: 


1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer ꝛc. 
1 großer Lagerkeller. 
A. Rosenthal & Co. 
1 große renovirte 
Wohnung 


Seglerſtr. II zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


Eine herrschaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr⸗ 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 

ine Pi. -Wohnung von 3 Stuben mil 

gr. Küche und Zubehör, ſowie ein gr. 
Geſchäftskeller von ſofort od. 1. Oktobet 
zu vermiethen. Brückenſtr. 20. 


Schuhmacherstrasse 1: 
Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſel 
leitung und Badeeinrichtung vom 
Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Sehwartz, 


Di; von Herrn Major Köhlisch inneg“ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zint 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammel 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallı 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu veß 
miethen. Näheres ier ae Nr. 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Syohnungen, in der 1. Etage von 4 Jiu 
nebſt allem Zubehör von ſofort ode 
1. Oktober, und in der 2. Etage von 9 
auch getheilt nebſt Zubehör, a. W. 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu verm. 


Neuſtädt. Markt Ir 


Eine Familienwohnung 
für 60 Thaler zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. Nr. 13. 


Täglicher Kalender. 


im. 
“nit 


1892. 


Tread 
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